Anstalten und kantonale Angestellte.
Aus dem Kanton Aargau
(Eing.)  Drunten im Kanton Aargau fängt sich etwas zu regen an, was ganz besonders uns Staatsangestellte angeht. Zehn Prozent Lohnabbau ist die Parole, die die Regierung verflossene Woche ausgegeben hat. Nun wird noch der Grosse Rat darüber das letzte Wort sprechen. Man will das Budget balancieren und dazu sollen die Staatsangestellten den Löwenanteil beitragen. Man sucht uns den Preisabbau plausibel zu machen, wovon aber noch wenig, in vielen Punkten noch gar nichts zu spüren ist.
Die kantonalen Angestellten hatten z.B. während des Krieges einen schweren Stand, als die Teuerung schon ins Unermessliche gestiegen war. Erst dann, im Jahre 1919 war es, nach langem harten Kampf, bis wir endlich einer einigermassen der Teuerung entsprechenden Erhöhung der Löhne teilhaftig wurden. Es wäre daher aber auch höchst ungerecht, wenn heute mit dem Abbau zuerst bei uns angefangen werden sollte. Es sei aber auch ganz besonders erinnert an die jahrelange kummervolle Lage des Personals in den Kranken- und Versorgungsanstalten. Erwägen wir einmal eine 14stündige Arbeitszeit, Kost- und Logiezwang, wie dies heute noch z.B. in der Anstalt Königsfelden besteht. Vierzehn Stunden lang während des Tages mit anormalen Menschen verkehren, des Nachts in der Anstalt schlafen, vielleicht mehrere Male während der Nacht aufgeweckt werden durch unruhige Kranke, vielleicht noch Aufnahmen während der Nacht, und dann will man diesen Angestellten ihren ohnehin bescheidenen Lohn abbauen. Man bedenke auch, wie vielen Ansteckungsgefahren das Personal in den Anstalten ausgesetzt ist.
Doch dies ist ja unser Beruf, es muss dies alles beim Eintritt in die Anstalt mit in den Kauf genommen werden. Das Wartpersonal ist sich seiner hohen und heiligen Aufgabe wohl bewusst. Allen, ohne Unterschied der Partei, der Konfession, des Standes, überhaupt der Herkunft, wird es seine Pflege angedeihen lassen, bei Tag und bei Nacht. Somit hat doch gewiss diese Kategorie von Staatsangestellten ein Recht auf ein menschenwürdiges Dasein. Zu einem solchen Dasein braucht es eben noch viel, zumal ganz besonders bei einem verheirateten Angestellten. Kurz und bündig gerechnet 190 Fr. Maximum per Monat - ein Familienvater mit 2-8 Kindern -, dazu 10 Prozent Lohnabbau - aschgrau sieht die Sache aus.

Wohl sind auch wir uns der schwierigen finanziellen Lage des Kantons bewusst und begreifen gut, dass eine Gesundung herbeigeführt werden muss. Vielleicht aber liesse sich anderswo etwas einsparen. Einen Lohnabbau aber finden wir heute, zumal ein Preisabbau von Belang noch nicht zu konstatieren ist, als verfrüht und ungerechtfertigt und hoffen wir zuversichtlich, der Grosse Rat des Kantons Aargau werde in Anbetracht dieser Tatsachen von einem Lohnabbau der kantonalen Angestellten absehen und alle diesbezüglichen Begehren ablehnen.
Der Gemeinde- und Staatsarbeiter, 17.2.1922.
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